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£)orfgemeinbe in £ßrmtMngen
©ie ber (Sfftnjibiiitj in £eer uitb ©after riifjrte ltub rnie troftbem bad ftsftaftcr nicfjt jog.

21cm 2f. ©d)inib=3Jtarti

Ktjtnai Bäns, ber alte Drgelentrappi, Blettlio ertrag er, Sorf»
roeibel unb gelbmaufer oon ßärmtbingen machte ficb geroöbn»
lieb erft am Samstag auf ben 2Beg, urn ben Slmtsanaeiger gu
o ertragen.

Sas lefete ber oier Ehrenämter tourbe ibm oor gmei Satjren
übertragen, als er nach otersig 3abren ©rubenarbeit feine
Schaufel jiingern Sjänben überlaffen muffte. 2llle oier 2tlters=
pöftlein beforgte ber Bäng mit größter Bünftlicbfeit. Bas liebfte
mar ihm bas Drgelentrappen, unb roenn er narf) ber Brebigt
3um Sappeier Serbi, beut Scbulmeifter, fagte: „©alt, bä Buttg
bei mir roieber einifcb fcbön gfpielt", mar bas fein polier ©ruft.

2lber bas Blettlioertragen fctjien ibm bas SBicbtigfte unb
Berantroortungsoollfte. 3n 2Babrbeit mar es bas, tuas ibm am
meiften eintrug, ©erneint ift uictjt bie fürftlicbe Befolbung non
bunbert S raufen ober bie ilieujabrsbatjeu unb neuen Kraroat»
ten, bie ibm ©brätners fiifebetb aile Sgloefter in ben «reißen
attoäterifcben 2lbelegfragen fctjob, gefrbmeige benn bie Süpfen»
bifee unb ijammenfcbnittli, (obgleich er fid) um biefe Seit nocb
einmal fo bufcbber auf ben 2Beg machte). 21ber bie nieten ÜReuig»

feiten, bie er auf feinem 21mtsgang aufftöberte unb in feinem
©ebirnfratten auffpeicbern tonnte, um etroa brausen im Selb
beim Staufen unb gallenricbten baran su 3ebren, fie 3urecbt 311

ftriegeln, ba ein 2Börtlein unb bort ein Säblein einsuflismen,
bier eines ineg3ulaffen. Sticht oiel, arb, fo ein SBörtlein ober
3tnei, roas taten fte bem ©angen? — SBenn aber ber Ebinsi
Sans, nach langer iSebanfenarbeit bas neue 2Borigebi(be noch»

mais in feinem ©ebirn oerforgte — bis auf toeiteres nätnlicb —
batte bas Sufamtnengereimte einen neuen Sinn, mar in eine
beftimmte Sorm gegoffen, bie fcbon auf irgenbroen paßte. Sas
ursprünglich Bemommene trug ein neues ©eroanb, unb baraus
grinfte ein oerserrtes Sräßlein. 2Benn ber Bäns beim 31tauf en

an ber Umftellung folcber Sorftratfcbeten arbeitete, mar er aurf)

fcbon mit ficb einig, mem er fie gelegentlich fernieren tonnte unb
3toar fo auftifdjen, baff ber Salat pifant unb bie Sauce ge=

pfeffert fcbtnecfte, menu bintenber auch ba unb bort einer Baucb»
meb baoontrug.

Sabei mar ber ©binsi Bäns nicht einmal als Scbnäberi
ober 3Böfd)errot)b oerfcbrien. Sa er einen roabrbaft oifionären
Blicf unb eine feltene Kraft ber Einfühlung in alles ©efchehen
befaß unb gar roobl mußte, roas feinen Btitmenfcben roobl —
aber noch nie! mehr, roas ihnen roebe tat, brauchte er bersroenig
3u erfrägeln. 3n unnachahmlicher 2öeife mußte er bas Sßenige
beraussubolen, roas er 3U roiffen begehrte, oerftanb ficb auf bie
gebeimften Borgänge im börflicben ßebeti, ftöberte alten Bei»
bereien unb neuen Srotftigfeiten, oerfracbten Siebfcbaften unb
roerbenben Berbältniffen mit einer Spürnafe nach, roie fie nicht
einmal lluterförfters Bbglaï befaß.

Sobalb er BBitterung unb SBiffen hatte, trug er beibes, ge=

mifcbt mit feinen boshaften Einfällen, an bie richtige Stelle, too
ein giinftiger 2Binb bas Berbrußflämmlein gum bellen £>aß=

feuerlein entfachte.

„Sacferli, Sonnerti, roas roollte man auch ben lieben, tan»

gen Sag immer firmieren, be?"
Sen lieben, langen Sag tniiblenben Scbärtttäufen ben

Saraus machen, ohne Dberftübliarbeit, fei beibenmäßig lang»
roeilig, pflegte er 3U fagen.

Es fcbien, ber fiiebgott babe bem Ebin3i Bäng in fein ©a»

benpäctli tatfäcblicb eine gans apartige Eigenfcbaft oerpacft. Unb

biefe Eigenfcbaft hatte er in einem langen fiebert 311 roabrer
Bteifterfdjaft emtroicfelt.

„SRan oeroollfommeret ficb eben im 2lerbenbafein", hörte
man ihn suroeilen fagen, betttt er pflegte auf feinen Botengän»
gen auch tieffinnige Sampereien 31t führen.

„S'Sacb ifd) bie, baß me am rächte Ort s'Bäcbte 3'fäge
toeiß", belehrte er einmal ben Seppeitjoggi, ber — unbebadjt
unb bösmaulig, roie er mar — in eine butnrtte Scbnäberei oer»
tnicîelt mar.

„Stie habe ich im 33-lettli Satisfattiorr geben müffen. Stiel
Ober baft einmal etroas gelefen, he? SBollte mich gefdrömt ba=

ben bis ins fÇolio, ich, too bas Blettit felber oertrage 3m=
mer fotnme id) ungefdjoren baoon. 23ei mir gebt's ohne ®ficbo=
logie. 23on biefem bumtnett ©eftürin lieft man beut3utage mehr
als genug. 2tber roie gejagt, bei mir gebt's ohne bas. 2öas ein
fjirni 3ufammen brattiget, fattn man nicht auseittartber beinbetn
roie eine oerbürfcbte ©arnftrange. 23eiitt Sacferli, Sottnerli nit!
3itt Dberftübli foil ein jeher fpinnen roie er's fann, unb ttie=
manb foil einem barinnen cbliitteren, fonft gibt's ein grüftiges
©biirfcb."

Saß ber Ebinsi 23än3 in biefer 2Bod)e fd)Ott am 3reitag=
mittag bas Blettiein austrug, bat feinen befonbern ©rttnb. Ser
Sorffcbreiber hatte ihm am SDtorgett acbtsig Settel ins fraus
gebracht: „SRußt b'Sorfgtneinb sufammett bieten, b'Sacb ift
roicbtig genug!"

Ser Ebinsi nahm bie Settel in Empfang, fcbob bie Brille
auf bie Stafe unb las: Berfatnmlung ber Sorfgemeinbe, grei=
tagabenb, ben 11. 3uni, Bund 8 Uhr, im Sd)ulbaus 3m ßämi»
hingen. Xradanben:

1. Befcblußfaffung über bie SBnfferoerforgurtg auf bem

Saßenbubel.
2. Befcblußfaffung über bie Seerung ber Sorfftraße.
3. Unoorbergefebenes.
Bollsäbliges Erfcbeinen erroartet. —

2tus 2luftrag: Ser Sorffdjreiber.
Boß ©eißcbäs nnb Sd)ab3iger! Sas gab roieber einmal eine

Sifcbbibierete!
Scbmunselnb oerforgte ber Bäns oortäufig bie acbtgig Set»

tel im Scbilebufen. 2luf einmal roar er gut gelaunt roie lange
nicht. Unter bem Ofen beroor nahm er bie gefärbten Schuhe,
3toängte bie gicbtfnotigen güße hinein, hing bie leberne Safcbe
um unb machte ficb auf ben Sfieg. Sie 2tmtsan3eiger batte er
3ufättig fcbon am Bormittag abgeholt, 3ufammen gelegt unb in
bie Bafcbe oerforgt. Siesmal traf es gerabe sroei Stiegen auf
einen Schlag. „Unb nod) einen gansen f) aufen Surrflöigen,
bä, bä, bä —fieberte ber Sorfroeibel febtau in fid) hinein.

21ber rafcb, roie es gefommen, febeuebte er bas boshafte
ßäcbetn fort unb legte fein ©efiebt in ernftbafte Buitselfalten,
roie es ficb auf betn 2tmtsgaug gesiemte. —

Ser Ebingi Bäns roobnte aud) an ber Sorfftraße, fab täg»
lieb, roie ßiißoros roilbe, oertoegene 3agb oorüber ftob, Sraft»
toagen an Slraftroagen baber faufte, ÎRotoroelos einanber im
Knattern unb ©röblen überboten, fab, roie bie roeißen Staub»
motten ficb fetten mehr legten, ficb 3äb in Käufer unb Stuben
roäl3ten, baß bie Sßeiber bäffig Siiren unb Senfter sufcbleßten,
befonbers am Samstag, roenn fie abgeftaubt unb gefegt hatten.
Er mußte nur 31t gut, roie bie ganse Straßenanroobnerfcbaft im
Staub oft ifaft erftiefen mußte.

3m ©runbe feines SBefens roar er 00m ©ehanfen an 21b»

bilfe burebbrungen. 21ber oorber burfte man benf roobl uoeb
ein roenig im 2Bäfpineft gufeln, noch ein Sreubeli haben unb ficb
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Dorfgemeinde in Lärmidingen
Wie der Chiiizibänz in Teer und Wasser rührte und wie trohdem das Pflaster nicht zog.

Aon F. Schmid-MarN

Chinzi Bänz, der alte Orgelentrappi, Blettliverträger, Dorf-
weibel und Feldmauser von Lärmidingen machte sich gewöhn-
lich erst am Samstag auf den Weg, um den Amtsanzeiger zu
vertragen.

Das letzte der vier Ehrenämter wurde ihm vor zwei Jahren
übertragen, als er nach vierzig Iahren Grubenarbeit seine
Schaufel jiingern Händen überlassen mutzte. Alle vier Alters-
pöstlein besorgte der Bänz mit grösster Pünktlichkeit. Das liebste

war ihm das Orgelentrappen, und wenn er nach der Predigt
zum Kappeler Ferdi, dem Schulmeister, sagte: „Gäll, dä Rung
hei mir wieder einisch schön gspielt", war das sein voller Ernst,

Aber das Blettlivertragen schien ihm das Wichtigste und
Verantwortungsvollste. In Wahrheit war es das, was ihm am
meisten eintrug. Gemeint ist nicht die fürstliche Besoldung von
hundert Franken oder die Neujahrsbatzen und neuen Krawat-
ten, die ihm Chrämers Lisebeth alle Sylvester in den weißen
altväterischen Abelegkragen schob, geschweige denn die Züpfen-
bitze und Hammenschnittli, (obgleich er sich um diese Zeit noch
einmal so buschber auf den Weg machte). Aber die vielen Neuig-
keiten, die er auf seinem Amtsgang aufstöberte und in seinem
Gehirnkratten aufspeichern konnte, um etwa draußen im Feld
beim Mausen und Fallenrichten daran zu zehren, sie zurecht zu
striegeln, da ein Wörtlein und dort ein Sätzlein einzuflismen,
hier eines wegzulassen. Nicht viel, ach, so ein Wörtlein oder
zwei, was taten sie dem Ganzen? — Wenn aber der Chinzi
Bänz, nach langer Gedankenarbeit das neue Wortgebilde noch-
mals in seinem Gehirn versorgte — bis auf weiteres nämlich —
hatte das Zusammengereimte einen neuen Sinn, war in eine
bestimmte Form gegossen, die schon auf irgendwen paßte. Das
ursprünglich Vernommene trug ein neues Gewand, und daraus
grinste ein verzerrtes Frätzlein. Wenn der Bänz beim Mausen
an der Umstellung solcher Dorftratscheten arbeitete, war er auch

schon mit sich einig, wem er sie gelegentlich servieren könnte und

zwar so auftischen, daß der Salat pikant und die Sauce ge-
pfeffert schmeckte, wenn Hintenher auch da und dort einer Bauch-
weh davontrug.

Dabei war der Chinzi Bänz nicht einmal als Schnäderi
oder Wöscherwyb verschrien. Da er einen wahrhaft visionären
Blick und eine seltene Kraft der Einfühlung in alles Geschehen

besaß und gar wohl wußte, was seinen Mitmenschen wohl —
aber noch viel mehr, was ihnen wehe tat, brauchte er herzwenig
zu erfrägeln. In unnachahmlicher Weise wußte er das Wenige
herauszuholen, was er zu wissen begehrte, verstand sich auf die

geheimsten Vorgänge im dörflichen Leben, stöberte alten Rei-
bereien und neuen Zwistigkeiten, verkrachten Liebschaften und
werdenden Verhältnissen mit einer Spürnase nach, wie sie nicht
einmal Unterförsters Phylax besaß.

Sobald er Witterung und Wissen hatte, trug er beides, ge-
mischt mit seinen boshaften Einfällen, an die richtige Stelle, wo
ein günstiger Wind das Verdrußflämmlein zum hellen Haß-
feuerlein entfachte.

„Sackerli, Donnerli, was wollte man auch den lieben, lan-

gen Tag immer sinnieren, he?"
Den lieben, langen Tag wühlenden Schärmäusen den

Garaus machen, ohne Oberstübliarbeit, sei herdenmäßig lang-
weilig, pflegte er zu sagen.

Es schien, der Liebgott habe dem Chinzi Bänz in sein Ga-
benpäckli tatsächlich eine ganz apartige Eigenschaft verpackt. Und
diese Eigenschaft hatte er in einem langen Leben zu wahrer
Meisterschaft entwickelt.

„Man veroollkommeret sich eben im Aerdendasein", hörte
man ihn zuweilen sagen, denn er pflegte auf seinen Votengän-
gen auch tiefsinnige Dampereien zu führen.

„D'Sach isch die, daß me am rächte Ort s'Rächte z'säge
weiß", belehrte er einmal den Seppenjoggi, der — unbedacht
und bösmaulig, wie er war — in eine dumme Schnäderei ver-
wickelt war.

„Nie habe ich im Vlettli Satisfaktion geben müssen. Nie!
Oder hast einmal etwas gelesen, he? Wollte mich geschämt ha-
den bis ins Folio, ich, ivo das Blettli selber vertrage Im-
mer komme ich ungeschoren davon. Bei mir geht's ohne Bsicho-
logie. Von diesem dummen Gestllrm liest man heutzutage mehr
als genug. Aber wie gesagt, bei mir geht's ohne das. Was ein
Hirni zusammen brattiget, kann mail nicht auseinander beindeln
wie eine verhürschte Garnstrange. Beim Sackerli, Donnerli nit!
Im Oberstübli soll ein jeder spinnen wie er's kann, und nie-
mand soll einem darinnen chltttteren, sonst gibt's ein grüstiges
Ghürsch."

Daß der Chinzi Bänz in dieser Woche schon am Freitag-
mittag das Blettlein austrug, hat seinen besondern Grund. Der
Dorfschreiber hatte ihm am Morgen achtzig Zettel ins Haus
gebracht: „Mußt d'Dorfgmeind zusammen bieten, d'Sach ist

wichtig genug!"
Der Chinzi nahm die Zettel in Empfang, schob die Brille

auf die Nase und las: Versammlung der Dorfgemeinde, Frei-
tagabend, den 11. Juni, Punkt 8 Uhr, im Schulhaus zu Länii-
dingen. Traktanden:

1. Beschlußfassung über die Wasserversorgung auf dem

Katzenhubel.
2. Beschlußfassung über die Teerung der Dorfstraße.
3. Unvorhergesehenes.
Vollzähliges Erscheinen erwartet. —

Aus Auftrag: Der Dorfschreiber.

Potz Geißchäs und Schabziger! Das gab wieder einmal eine

Dischbidierete!
Schmunzelnd versorgte der Bänz vorläufig die achtzig Zet-

tel im Schilebusen. Auf einmal war er gut gelaunt wie lange
nicht. Unter dem Ofen hervor nahm er die gesalbten Schuhe,
zwängte die gichtknotigen Füße hinein, hing die lederne Tasche

um und machte sich auf den Weg. Die Amtsanzeiger hatte er

zufällig schon am Vormittag abgeholt, zusammen gelegt und in
die Tasche versorgt. Diesmal traf es gerade zwei Fliegen auf
einen Schlag. „Und noch einen ganzen Hausen Surrflöigen,
hä, hä, hä —", kicherte der Dorfweibel schlau in sich hinein.

Aber rasch, wie es gekommen, scheuchte er das boshafte
Lächeln fort und legte sein Gesicht in ernsthafte Runzelfalten,
wie es sich auf dem Amtsgang geziemte. —

Der Chinzi Bänz wohnte auch an der Dorfstraße, sah täg-
sich, wie Lützows wilde, verwegene Jagd vorüber stob, Kraft-
wagen an Kraftwagen daher sauste, Motorvelos einander im
Knattern und Gröhlen überboten, sah, wie die weißen Staub-
wölken sich selten mehr legten, sich zäh in Häuser und Stuben
wälzten, daß die Weiber hässig Türen und Fenster zuschletzten,
besonders am Samstag, wenn sie abgestaubt und gefegt hatten.
Er wußte nur zu gut, wie die ganze Straßenanwohnerschaft im
Staub oft fast ersticken mußte.

Im Grunde seines Wesens war er vom Gedanken an Ab-
Hilfe durchdrungen. Aber vorher durfte man denk wohl noch
ein wenig im Wäspinest guseln, noch ein Freudeli haben und sich
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am 2terger ber fMusroärtigen, bie nicht an ber ßärmibingerborf«
gaffe roobnten, ergôfeen. 3a, beim ©ib batrfte man bas!

©omit lenfte ber 35än3 feine Schritte suerft auf ben Kaften«
bubel 311 ben brei Bauernbäufertt, alte sum ©cbulgemeinbebesirf
gebörenb. Bor sroei 3abren batte ber flubel enblid) bas ©läftri«
fcbe befouttnen. ©cbon bas batte Diet su reben gegeben. 3efet

fprad) man baoon, ihnen auch bas SÜßaffer jusufübren. Bie ßei«

tungen auf ben flubel, ßicbt unb SÜßaffer gleicbermaften, famen
beibetttnäftig teuer unb gaben unter ben Sörflern Diet su
fcbroateen.

„©o ift es bait mit bem gemeinfamen Süßäfen unb ber Bäcfj«

ftenliebe, bie too ber Kate ab bem ©djroans roobtteu, fräffen ben

anbern s'Oätb aus bem ©ad"', fticbette ber flörnlifepp einmal
beim Sorfbarbier.

2lber ba sünbete ihm ber Kateenbögercbläis, ber gerabe ein«

gefeift unter bem SBeffer faß, fdjön beim: „2Bas s'Sätb aus bem
©act? Bas ©roftmogulen unb Spftigfünbiglen, bas Bärnrö&ten
unb Dftermunbigeitoifitlen am Stierenmartt ntadjen aucb ein
ßod) in ben 33ieter, aus bem bie giinfliber ftötgligen heraus«
broblen. 3a molle!" (Bas mar auf bie brei Börfter gemütt3t, bie
aud) bereits Kraftroageti in Betrieb batten. 3u ber Unsabl, bie

ßärmibingen tägtid) burcbfegten, brei neue! Bie toirbelten auch

©taub auf. 3n sroeifadjerti ©ittne bes Süßortes.)

3m 2lerger roarf ber ©bäis ben Kopf fo toilb berum, baft
ibm ber ©cbubet Beter einen gansen Binfel ooll ©djaum in ben
SBunb ftrid). „Bfui Xeufel!" fräebste er unb fpucfte aus.

„SÜßas fagft? Bfui ïeufel?" fdjoft ber flörnli fpit; auf. (Sr
batte nicht gefeben, roelcber llmftanb bem ©bläis ben beleibigen«
ben 2tusruft entlocft batte.) „Süßenn ber Böfe alle oersroorgeten
ßärmibinger reichen toollte, er erroorgete nod) beute baran.'"
2lber ba frboft ber Kateenbögercbläis bolsgerabe auf, fort unter
betn Bteffer bes Barbiers, baf) bie Seifenfcbaumfdjlämperlige
nur fo herumflogen unb ftrecfte bem flörnli bie geballte Sauft
unter bie Ba'fe: „2lebä, flörnli, bas fag ich bir: Bas SÜßaffer

t'ornmt oor ber ©tintbrühe, unb babei bleibt's."
Bas mar ber erfte Stuftaft in ber Singelegenbeit ïeerung

gemefen. Kein oieloerfpredjenber.

ïâg — tag — tag! Ber ©binsi Bans tlopfte an Süßerren

Sanis flaustür. Brimten fd)lug ber flunb an. Schritte nahten.
Ber Sani öffnete felber bie Siir. ©rnftbaft, mit unburchöring«
lieber 2lmtsmiene ftrecfte ber Borfroeibel ihm bas Blettli su,
begann mit ber anbern flanb in ber Xafcbe su fueben unb brad)te
enblid) einen Settel sum Borfcbein.

„Ba", fagte er roie beiläufig, „ift noch ein Slufgebot."
„SÜßas, Aufgebot?" ftaunte ber Bauer, Unbeliebiges abnettb.
„ße ja, ober roie fagt man bem?" half ber ©btnsi nach,

entfaltete ben Settel unb las oor, roas barauf ftanb. (Botj
Bomben unb ©rannten! Bas fdjlug ein.)

„Seblt -mir gerabe noch", erbofte fieb Süßerren. „Ber bifeige
Sommer, unb s'balb Sit fein SÜßaffer auf bem flöger."

„3a, eben, baritni ift im Borf unten fo oiel ©taub, bä, bä.
Bie Süßeiber fönnett ja ben ©taublumpen nicht mehr aus ben
ïôlpen laffen. ©irtanners Slenni roebelt bamit ben gansen Sag
sum tfenfter hinaus." (Srau ©irtanner roar in gans ßärmibin«
gen fchon lange oor ber Stutofeudje als pufefücbtig befannt.)

„©rroorget am Brecf ift benf nod) niemaab, aber oerburftet
unb oerräbelt fchon uiele", roiitet ber Sani blittblmgs los, unb
mit sünbrotem flübel fchreit er Bans an:

„Süßer? frag id), ftellt bie Berfamtnlung an, he?"
„Süßas toeift ich?" entgegnete gans fanft ber SSäns. Benf bet

Borfältefte. SÜßenigftens haben fie biefe Süßoche ben Besirfs«
ingénieur unb ben Dberroegmeifter berbefdjicft. Ber Blan liegt
fir unb fertig auf."

ßangfam roitcbs bie Sornaöer auf Banis Stirn, ©r unb ber
©emeinbepräfibent hatten bie ©ier nicht im gleichen Kratten.
Bas roufite auch Baus. 3äl) fuhr Süßerrens flanb mit bem ge=

reiften Brobfinger auf, unb fein bärtiger SBunb fchnaubte:
„Oha, ©bäfeer!" Slber auf einmal hielt er an fid). Blan fab,

er fantt an etroas, unb barauf fagte er oerbiffen: „fle nu, rool«

ten bann febett, role ber ©bate s'Burfcbt läuft ."
„Bichls für ungut, Süßerren, mute ein flaus roeiter", oerab«

fchiebete fid) ber ©binsi Bäti3 unb ftecfelte baoon. ©r lachte auf
ben ©tocf3äbnen. Beim Süßerren roar eingebeist

Samuel Krieg, Süßerren Banis Badjbar, häufelte im ©an«
gerenboben Kartoffeln, als ber ©binsi uorbei fam. SBit einem
©rasbalm im Btunb febritt er gut gelaunt hinter bem Bflüglein
her.

„Sag", griif)te Bäns, „ift's SÜßeiberoolf babeim? fiätte et«

roas absugeben."
„Bas fchon", befrfjeibet ber Bauer, „aber roas ift's Süßid)«

tiges? ©ibt's Krieg?"
„Süßie man's nimmt. Slpartiges ift es ja nichts. Blote, baft

es jefet mit ber Strafte fo beibenmäftig preffiert. SBebr als mit
bem ftubelroaffer." Süßieber entnahm er ber Xafche einen Settel,
©in fauiti fühlbares Bebauern falbte ©bin3is Stimme. 2lber
ber Krieg nahm es bod) roabr.

„Btit roeldjer ©trafte?" begehrte er su roiffen.
„£)e, mit roeteber äd)t! Benf mit ber Borfftrafte. Ber Ochfen«

roirt fagte erft geftern, im Brecf erftiefen roolle man nicht eroig."
Ber Dcbfenroirt unb ber Krieg roaren felbanber bei ben

leftten ©emeinberatsroablen im gleidjen Borfchlag geroefen. Ber
Dcbfenroirt batte fünf Stimmen mehr gemacht, unb ber Krieg
batte feitbem eine rounöe ©teile in ber Bruft.

2lch, bas rouftte ber Bäns auch, unb er ftad) mit feinem
fpifeen ©öbelein gerabe an biefe Stelle, bis es fchmerste, inbetn
er ausgeredmet ben Dcbfenroirt für alle anbern oerftaubten
ßärmibittgerhauptgaffenanroohner reben lieft

Bas tat bent Kriegfami febreeflieb roeb. 2lber bie Xäubi, in bie
er fid) allmählich roerfte — er fam immer gan3 Iangfam in
Sont, betfür um fo nachhaltiger — fiel nicht etroa auf ben Bäns,
fonöern über benfelben hinaus auf ben Ochfenfchroans, roie et
ben Bebenbuhler titulierte.

„SJtbm! .fjemt fo be!" grimmte er mit erftiefter ©timme,
„toolfen bann nod) feben, roer bie ©eift heimführt. Blit bem

Dcbfenroirt roirb bann ttod) s'Büni gesogen! Süßer suleftt lacht,
lacht am heften."

Borficbtig sog ber ©bin3i fein ©efebüft ein unb rebete fal«
bungsooll: „Bib roabr, man follte fieb einigen fönnen. 3ebetn
bas ©eine, gäll ©ami. 3<h fag's immer 2lbie ."

,,^ü!" fchrie ber Krieg unb bift bie Säbne aufeinanber,
baft es einen ©ip gab. Saft bas SÜßaffer oor bem Beer fommen
muftte, bafitr roollte er feinen ©teeffopf feften. Btit bem hatte er
fchon oiel erreicht. 3er roar roeit über ßärmibingen hinaus he«

fannt.
Blaulbalten jeftt unb oor ber rechten ©chmiebe reben! Bas

roar fein augenbticflirber ©ntfehluft.
Ben flöger ©bläis noch' efera oorsunebmen in ber ©adje,

fanb ber Bäns für iiberflüffig. Ber Bifchbitate in ber ©oiffeur«
bube roar ihm, Bäns, tängft su Obren gefomtnen. 2llfo fonnte
man bort fein Bersti fparen. ©r fteefte Blettli unb Settel sroi«
feben Xür unb Bfoften unb trottete surücf ins Borf.

Ber Biiberfepp im fleibenbaus fluchte bei jeber ©elegen«
beit über bie Ungerecbtigfeit im ©teuersablen. Bem muftte ber
Bätts and) nod) eins hinter bie Dbren geben. 2lls er auf bas
flaus sufteuerte, bengelte ber Sepp eine Senfe. 3tn ßärm bes

flämmerns überhörte er Bänsens Kommen.
„Sa!" fdjrie ber ©binsi ihn an unb ftrecfte ihm Blettli unb

Settel bin. „3etet müffen bie ßärmibinger bie ©teuern höber
anfeften. ©s gibt eine flerrenftrafte mitten burebs Borf, roie
3'Bärn."

„2lepab, reb nicht fo bumm, fo gleitig fchieften benf bie
Breuften nicht", roebrte unroirfch ber Biiber.

„Süßenn ich's fag!"
Slber ber Biiber toar nicht gut im ©trumpf, ©r hatte im

rechten 2lrm ©fiichti, unb am linfett guft plagte ihn ein flübner«
aug. Beibes beutete auf Begenroetter, unb ber Sepp hatte fie«

ben Silber fleu am Boben. gortfeftung folgt.
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am Aerger der Auswärtigen, die nicht an der Lärmidingerdorf-
gasse wohnten, ergötzen. Ja, beim Eid durste man das!

Somit lenkte der Bänz seine Schritte zuerst auf den Katzen-
hubel zu den drei Bauernhäusern, alle zum Schulgemeindebezirk
gehörend. Vor zwei Iahren hatte der Hubel endlich das Eläktri-
sehe bekommen. Schon das hatte viel zu reden gegeben. Jetzt
sprach man davon, ihnen auch das Wasser zuzuführen. Die Lei-
tungen auf den Hubel, Licht und Wasser gleichermaßen, kamen
heidenmäßig teuer und gaben unter den Dörflern viel zu
schwatzen.

„So ist es halt mit dem gemeinsamen Wäsen und der Näch-
stenliebe, die wo der Katz ab dem Schwanz wohnen, frässen den

andern s'Gäld aus dem Sack", stichelte der Hörnlisepp einmal
beim Dorfbarbier.

Aber da zündete ihm der Katzenhögerchläis, der gerade ein-
geseift unter dem Messer saß, schön heim: „Was s'Gäld aus dem

Sack? Das Großmogulen und Zystigsündiglen, das Bärnrößlen
und Ostermundigenvisitlen am Stierenmarkt machen auch ein
Loch in den Bieter, aus dem die Fllnfliber stötzligen heraus-
drohten. Ja wolle!" (Das war auf die drei Dörfler gemünzt, die

auch bereits Kraftwagen in Betrieb hatten. Zu der Unzahl, die

Lärmidingen täglich durchfegten, drei neue! Die wirbelten auch

Staub auf. In zweifachem Sinne des Wortes.)
Im Aerger warf der Chäis den Kopf so wild herum, daß

ihm der Schudel Peter einen ganzen Pinsel voll Schaum in den

Mund strich. „Pfui Teufel!" krächzte er und spuckte aus.
„Was sagst? Pfui Teufel?" schoß der Hörnli spitz auf. (Er

hatte nicht gesehen, welcher Umstand dem Chläis den beleidigen-
den Ausruft entlockt hatte.) „Wenn der Böse alle verzworgeten
Lärmidinger reichen wollte, er erworgete noch heute daran."
Aber da schoß der Katzenhögerchläis bolzgerade auf, fort unter
dem Messer des Barbiers, daß die Seifenschaumschlämperlige
nur so herumflogen und streckte dem Hörnli die geballte Faust
unter hie Nase: „Aehä, Hörnli, das sag ich dir: Das Wasser
kommt vor der Stinkbrühe, und dabei bleibt's."

Das war der erste Auftakt in der Angelegenheit Teerung
gewesen. Kein vielversprechender.

Tag — täg — täg! Der Chinzi Bänz klopfte an Werren
Danis Haustür. Drinnen schlug der Hund an. Schritte nahten.
Der Dani öffnete selber die Tiir. Ernsthaft, mit undurchdring-
licher Amtsmiene streckte der Dorfweibel ihm das Blettli zu,
begann mit der andern Hand in der Tasche zu suchen und brachte
endlich einen Zettel zum Vorschein.

„Da", sagte er wie beiläufig, „ist noch ein Aufgebot."
„Was, Aufgebot?" staunte der Bauer, Unbeliebiges ahnend.
„He ja, oder wie sagt man dem?" half der Chinzi nach,

entfaltete den Zettel und las vor, was darauf stand. (Potz
Bomben und Granaten! Das schlug ein.)

„Fehlt -mir gerade noch", erboste sich Werren. „Der hitzige
Sommer, und z'halb Zit kein Wasser auf dem Höger."

„Ja, eben, darum ist im Dorf unten so viel Staub, hä, hä.
Die Weiber können ja den Staublumpen nicht mehr aus de»

Tölpen lassen. Girtanners Aenni wedelt damit den ganzen Tag
zum Fenster hinaus." (Frau Girtanner war in ganz Lärmidin-
gen schon lange vor der Autofeuche als putzsüchtig bekannt.)

„Erworget am Dreck ist denk noch niemand, aber verdurstet
und verräbelt schon viele", wütet der Dani blindlings los, und
mit zündrotem Hübel schreit er Bänz an:

„Wer? frag ich, stellt die Versammlung an, he?"
„Was weiß ich?" entgegnete ganz sanft der Bänz. Denk der

Dorfälteste. Wenigstens haben sie diese Woche den Bezirks-
ingénieur und den Oberwegmeister herbeschickt. Der Plan liegt
fix und fertig auf."

Langsam wuchs die Zornader auf Danis Stirn. Er und der
Gemeindepräsident hatten die Eier nicht im gleichen Kratten.
Das wußte auch Bänz. Jäh fuhr Werrens Hand mit dem ge-
reckten Drohfinger auf, und sein bärtiger Mund schnaubte:

„Oha, Chätzer!" Aber auf einmal hielt er an sich. Man sah,

er sann an etwas, und darauf sagte er verbissen: „He nu, wol-
len dann sehen, wie der Chatz s'Burscht läuft ."

„Nichts für ungut, Werren, muß ein Haus weiter", verab-
schiedete sich der Chinzi Bänz und steckelte davon. Er lachte auf
den Stockzähnen. Beim Werren war eingeheizt

Samuel Krieg, Werren Danis Nachbar, häufelte im San-
gerenboden Kartoffeln, als der Chinzi vorbei kam. Mit einem
Grashalm im Mund schritt er gut gelaunt hinter dem Pflüglein
her.

„Tag", grüßte Bänz, „ist's Weibervolk daheim? Hätte et-

was abzugeben."
„Das schon", bescheidet der Bauer, „aber was ist's Wich-

tiges? Gibt's Krieg?"
„Wie man's nimmt. Apartiges ist es ja nichts. Bloß, daß

es jetzt mit der Straße so heidenmäßig pressiert. Mehr als mit
dem Hubelwasser." Wieder entnahm er der Tasche einen Zettel.
Ein kaum fühlbares Bedauern salbte Chinzis Stimme. Aber
der Krieg nahm es doch wahr.

„Mit welcher Straße?" begehrte er zu wissen.

„He, mit welcher ächt! Denk mit der Dorfstraße. Der Ochsen-

wirt sagte erst gestern, im Dreck ersticken wolle man nicht ewig."
Der Ochsenwirt und der Krieg waren selbander bei den

letzten Gemeinderatswahlen im gleichen Vorschlag gewesen. Der
Ochsenwirt hatte fünf Stimmen mehr gemacht, und der Krieg
hatte seitdem eine wunde Stelle in der Brust.

Ach, das wußte der Bänz auch, und er stach mit seinem
spitzen Gäbelein gerade an diese Stelle, bis es schmerzte, indem
er ausgerechnet den Ochsenwirt für alle andern verstaubten
Lärmidingerhauptgassenanwohner reden ließ

Das tat dein Kriegsami schrecklich weh. Aber die Täubi, in die
er sich allmählich werkte — er kam immer ganz langsam in
Zorn, dafür um so nachhaltiger — fiel nicht etwa auf den Bänz,
sondern über denselben hinaus auf den Ochsenschwanz, wie er
den Nebenbuhler titulierte.

„Mhm! Henu so de!" grimmte er mit erstickter Stimme,
„wollen dann noch sehen, wer die Geiß heimführt. Mit dem

Ochsenwirt wird dann noch s'Nüni gezogen! Wer zuletzt lacht,
lacht am besten."

Vorsichtig zog der Chinzi fein Geschütz ein und redete fal-
bungsvoll: „Nid wahr, man sollte sich einigen können. Jedem
das Seine, gäll Sami. Ich sag's immer Adie ."

„Hü!" schrie der Krieg und biß die Zähne aufeinander,
daß es einen Gix gab. Daß das Wasser vor dem Teer kommen
mußte, dafür wollte er seinen Steckkopf setzen. Mit dem hatte er
schon viel erreicht. Der war weit über Lärmidingen hinaus be-

kannt.
Maulhalten jetzt und vor der rechten Schmiede reden! Das

war sein augenblicklicher Entschluß.
Den Höger Chläis noch extra vorzunehmen in der Sache,

fand der Bänz für überflüssig. Der Dischbitatz in der Coiffeur-
bude war ihm, Bänz, längst zu Ohren gekommen. Also konnte
man dort sein Versli sparen. Er steckte Blettli und Zettel zwi-
schen Tür und Pfosten und trottete zurück ins Dorf.

Der Rübersepp im Heidenhaus fluchte bei jeder Gelegen-
heit über die Ungerechtigkeit im Steuerzahlen. Dem mußte der
Bänz auch noch eins hinter die Ohren geben. Als er auf das
.s)aus zusteuerte, dengelte der Sepp eine Sense. Im Lärm des

Hämmerns überhörte er Bänzens Kommen.
„Da!" schrie der Ehinzi ihn an und streckte ihm Blettli und

Zettel hin. „Jetzt müssen die Lärmidinger die Steuern höher
ansetzen. Es gibt eine Herrenstraße mitten durchs Dorf, wie
z'Bärn."

„Aepah, red nicht so dumm, so gleitig schießen denk die
Preußen nicht", wehrte unwirsch der Rüber.

„Wenn ich's sag!"
Aber der Rüber war nicht gut im Strumpf. Er hatte im

rechten Arm Gsüchti, und am linken Fuß plagte ihn ein Hühner-
aug. Beides deutete auf Regenwetter, und der Sepp hatte sie-

ben Fuder Heu am Boden. Fortsetzung folgt.
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